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Kundgebung der S. P. D.
die Sozialiſten verlangen Einberufung

des Reichstages
(Eigener Drahtbericht.)

Verlin, 25. Juli.
Wie das „Achtuhrabendblatt“ berichtet, hat die Sozialdemo-

kratie für den 30. Juli eine Sitzung des Parteivorſtandes einbe-
rufen, in der die Stellung der Partei zur gegenwärtigen poli-
ſchen Lage durchberaten werden ſoll. Der Ruf nach einem
andern Kurs gegenüber der Regierung Cuno hat
ſich zu einem Entſchluß verdichtet, die Einberufung des
Reichſtages wenn möglich für Anfang Auguſt zu ver-
langen. Es wird vom linken Parteiflügel verlangt, daß die So-
zialdemokratie zur ſchärfſten Oppoſition gegen die
Regierung Cuno übergehe. Man hofft damit ein weiteres
Abfluten der Maſſen, wie es ſich bei den Metallarbeiterwahlen
und verſchiedenen Stadtverordnetenwahlen im Reiche gezeigt hat,
zu verhüten und wenigſtens den Kern der Wähler bei der Fahne
zu halten. Jedenfalls kann man für die nächſte Zeit mit
ſharfen Angriffen gegen die Regierung Cuno
rechnen, zumal jetzt auch große Kreiſe der Sozialdemokratie und
der Zentrumspartei allmählich eine ablehnende Stellung
zu der Regierungspolitik einzunehmen beginnen. Jnsbeſondere
wird hierbei eine ſofortige Aenderung der Finanzpolitik
auf raſcheſtem Wege verlangt und die Heranziehung der Jnfla-
lionsgewinne zur Deckung der Staatslaſten und zur Finanzierung
e Ruhrwibderſtandes gefordert

Severings Begründung
Berlin, 25. Jult.

In einer vom amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt veröffent-
ſihten Begründung der geſtrigen Verfügung des preufßi-
ſhen Niniſters des Jnnern betreffend das Verbot
a Zusts en und Verſammlungen unter freiem Himmel

Die in der letzten Zeit in der Tagespreſſe erſchtenenen Ver
öſſentlichungen über die Möglichkeiten der Durchführung
eines Bürgerkrieges haben in den weiteſten Kreiſen
de) Lolles lebhafte Beunruhigung hervorgerufen.

Die Beſorgnis der unter der Teueru,ng und den Schwierig
keiten der Lebensmittelbeſchaffung ohnehin ſchwer
leidenden Bevölkerung wird weiter genährt, die Spannung
zwiſchen den Anhängern verſchiedener politiſcher Anſchauungen
verſchärft, wenn von einzelnen politiſchen Parteien und Organi-
ſationen ſowie deren Zeitungen zu Maſſenkundgebun-
gen unter freiem Himmel mit freigewählten, auf-
reizenden Kennworten, wie zu Gegendemonſtrationen und
Selbſtſchutz aufgerufen wird. Die Form und Sprache dieſer
Aufrufe wie die Gegenkundgebungen rufen, zumal im Hinblick
auf die teilweiſe unverhüllt ausgeſprochenen
Zwecke ſolcher Veranſtaltungen und die beiderſeitigen Vorbe-
reitungen die unmittelbare Gefahr gewaltſamer Aus-
einanderſetzungen heraus. Bei der zurzeit herrſchenden
innerpolitiſchen Spannung laſſen daher alle Verſammlungen
unter freiem Himmel und Umzüge verhängnisvolle Störungen
der öffentlichen Sicherheit und Ordnung befürchten.

Hätte der preußiſche Miniſter des Jnnern ſein Verbot ſchon
früher erlaſſen und ſeine „politiſchen Kinder“ nicht in ſo
unerhörter Weiſe toben laſſen, wären auch die von ihm wahr
ſcheinlich der Parität wegen erwähnten Gegenkundgebungen
nicht nötig geweſen. Auch die vom „Berliner Tgbl.“ in ſeiner
geſtrigen Abendausgabe unternommene Hetze gegen die halliſchen
nationalen Verbände beweiſt, wie krampfhaft man trotz aller
offenkundigen Putſchabſichten der Kommuniſten den Feind rechts
ſehen will.

5um Verbot des Antifaſeiſtentages
Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 25. Juli.
Wie wir hören, rechnet man an zuſtändiger Stelle trotz des

ergangenen Demonſtrationsverbotes damit, daß die Kommu-
niſten den Verſuch machen werden, größere Maſſen ihrer
Anhänger am kommenden Sonntag nach Potsdam zu dirigieren,
ſodaß mit der Möglichkeit von Zwiſchenfällen zu rechnen wäre.
Aus dieſem Grunde werden in Potsdam alle Vorkeh-
rungen getroffen, um Zuſammenſtöße zwiſchen Kommuniſten
und Anhängern anderer politiſcher Richtungen unmöglich zu
machen. Unter Umſtänden ſoll der Zuzug unerwünſchter Ele
mente nach Potsdam eine beſondere Kontrolle erfahren.

Ayd George gegen Poincarés Sonntagsreden
Lloyd Georges neueſte Zurück-

weiſung Poinearés
London, 25. Juli.

Heute ergriff Lloyd George in Briſtol wieder die Gelegen
gegen ihn von Poincaré in deſſen Rede in Villers

Cotteret geführten Angriffe zurückzuweiſen. Er ſagte, der Anblick
kuropas müſſe jedes aufrechte Herz mit Verzweiflung
ind Hoffnungsloſigkeit erfüllen. Herr Poin
taré müſſe daher nicht mehr die Sonntage zuſrinen Reden wählen, denn der Sonntag ſei ſicherlich
an der geeignete Tag, um mit geputztem Zylinder einen ſorg
tig aufgezogenen Haß und Zorn zum Ausdruck zu

m Le der zwiſchen den Nationen nur Mißtrauen
Serärgerung ſäe. In ſeiner letzten Rede habe Poincare

ne mit ſeinen Lloyd Georges Feſtſtellungen
e beſchäftigt. Jn dieſer Erklärung habe er mit einer

r Statiſtik nachgewieſen, daß Frankreich Millionen für
au neuer Kanäle und Häfen und zum Umbaun t aegeben habe, und habe damit gewiſſe Vergleiche mit den

J ren in Deutſchland gezogen. Poincarè habe darin die Be
x ung geknüpft, er Lloyd George unterſtelle ihm Gleich
gkeit gegenüber dem Problem des Wiederaufbaues der zer

n franzöſiſchen Gebiete. Das ſei eine ſehr voreilige
i lung geweſen und er bedauere, daß dieſe Rede
r ars ſtatt den Bruch zwiſchen den Nationen zu heilen zu

en, dieſen nur noch erweitert habe.

Englands Angſt vor Frankreichs
Verſchleppungstaktik

London, 25. Juli.Wy divlomatiſche Berichterſtatter des „Daily Telegraph“
S Beſorgnis aus, daß die Antworten aus Paris und
h einen endgültigen Charakter haben würden. Die franzö
ben Diplomatie hoffe anſcheinend, daß Belgien mit Frankreich in

Fragen des paſſiben Widerſtandes und der völligen Räu-
Fr gemeinſame Sache machen werde. Ferner würden die
zenzoſen danach trachten, die italieniſche Unter

Ung zu gewinnen.
Zu der Anregung, Großbritannien möge, bevor die deutſche

Eriſhadigungsſumme feſtgeſetzt werde, genau erklären, welche
mw von Deutſchland und den Alliierten verlange, bemexkt

erhatter. daß die Frage der abltierten Schulden ein
h onderes Gewicht für Jtolien kohe, da es ſchwer drückende

auf ſich genommen habe, um ſein Budget in Ordnung
d an ſeine Küſinno auj dag Mindefktmaß be

ſchränkte. Dieſes ſeien Erwägungen, die bei einem allgemeinen
oder Sonderabkommen von Großbritannien in Rechnung geſtellt
werden müßten. Derartige Fragen, wie ſie die franzöſiſche Re

gierung anſcheinend ſtellen wolle, könnten nur grundſätzlich und
nach Prozenten aber nicht mit feſten Zahlen beantwortet werden,
bis die deutſche Zahlungsfähigkeit von den Sachver-
ſtändigen feſtgeſetzt ſei. Man könne ſagen, daß, wenn Bald-
win bei der Formel bleibe, Großbritannien müſſe Er-
ſatz der von ihm an die Vereinigten Staaten zu zahlenden Be
träge von den Alliierten verlangen, daß Großbritannien dann
22 Proz. der deutſchen Reparationsſumme fordern werden.

England für die franzöſiſche
Sicherheit

London, 25. Juli.
Jm Zuſammenhang mir gewiſſen franzöſiſchen Preſſebe

richten erfährt Reuter, daß die Haltung der britiſchen
Regierung gegenüber der Frage der franzöſiſchen
Sicherheit ſtets durchaus wohlwollend geweſen iſt,
daß noch heute die Meinung herrſche und daß die britiſche Re
gierung geneigt ſei, die Frage mit der franzöſiſchen Regierung zu
erörtern und ſehr weit zu gehen, um die franzöſiſchen Wünſche
zu befriedigen.

Eine deutſche Proteſtnote
Berlin, 26. Juli.

Die Reichsregierung hat der franzöſiſchen und der belgiſchen
eine Note überreichen laſſen, in der feierlichſt dagegen Ver-
wahrung eingelegt wird, daß eine neue Verordnung der Rhein-
landkommiſſion jeden mit Strafe bedroht, der den rechtsverbind-
lichen Charakter der von der Kommiſſion oder ihren Organen
getroffenen Anordnungen beſtreitet oder durch Rat und Tat den
Widerſtand gegen derartige Anordnungen fördert, und daß
dieſe Verordnung verbietet, durch Verteilung von Belohnungen
an der Aufrechterhaltung des Widerſtandes mitzuwirken. Die
Note betont, daß der Bevölkerung des beſetzten Gebietes aus der
Nichtbeachtung derartiger Anordnungen umſo weniger ein Vor
wurf gemacht werden könne, als das deutſche Reich nach der
ausdrücklichen Beſtimmung des Rheinlandabkommens die Ver
waltung des beſetzten Gebietes behalten hat. Jn London
und Rom ſind von der Reichsregierung gleichfalls Vor
ſtellungen in dieſem Sinne erhoben worden.

Weiter iſt der franzöſiſchen Regierung von der Reichsregie-
rung eine Note übergeben worden, in der gegen die am 13. Juli
erfolgte Beſetzung Barmens feierliche Ver wahrung ein

nach Annahme

Soziali tiſche Kampfanſage gegen die Regierung

Prozeß Hohenlohe
Tatbeſtand: Am 28. November hat der Unterſuchungs

richter des Staatsgerichtshofes, Dr. Metz, in München die
Prinzeſſin Hohenlohe darüber unter Eid vernommen, ob ſie
den Aufenthalt des Fregattenkapitäns Ehrhardts kenne oder
ob ihr dieſer bekannt ſei. Der Unterſuchungsrichter hatte
Grund zu der Annahme, daß der Prinzeſſin über das eine
oder das andere etwas bekannt ſein müſſe. Die Prinzeſſin
hat ein Wiſſen darüber eidlich beſtritten. Es iſt nun auf
fällig, daß der Unterſuchungsrichter die Prinzeſſin nicht
darauf aufmerkſam gemacht hat, daß ſie die Ausſage ver
weigern könne, wenn ſie glaube, ſich dadurch ſtrafbar zu
machen. Das Geſetz zum Schutz der Republik, auf Grund
deſſen auch Ehrhardt verfolgt wurde, beſtimmt, daß jede
Begünſtigung ſchutzgeſetzlich verfolater Perſonen ſtrafbar ſei.
Eine ſolche Begünſtigung lag aber vor, wenn die Prinzeſſin

des Unterſuchungsrichters Ehrhardt oder
ſeinen Aufenthalt kannte. Sie war alſo berechtigt, den Eid
zu verweigern, worauf gemäß der Strafprozeßordnung vom
Unterſuchungsrichter aufmerkſam gemacht werden mußte. Es
bleibt abzuwarten, ob nicht aus dem Unterlaſſen irgend
welche Weiterungen dem Unterſuchungsrichter entſtehen.
Hätte er die Prinzeſſin pflichtgemäß darauf aufmerkſam ge
macht, dann wäre dem Staatsgerichtshof dieſer Prozeß er-
ſpart geblieben, der doch für dieſen politiſchen Gerichtshof
wahrlich kein Ruhmesblatt iſt. Der Staatsgerichtshof ſollte
Verbrechen und Vergehen gegen die Sicherheit des Staates
und ihrer Würdenträger ahnden. Die Prinzeſſin Hohen-
lohe hat ſelbſt nach dem Urteil des Staatsgerichtshofs in
einer Sache einen Falſcheid geleiſtet, von der noch nicht ein
ip Mehr ob ſie tatſächlich vor dieſes Ausnahmegericht

ö

Ehrhardt iſt beſchuldigt, einer der Führer des Kapp-
Putſches geweſen zu ſein. Soweit ſich aus der Anklagerede
des Oberreichsanwalts Dr. Ebermeyer entnehmen läßt, iſt
er auch nicht felſenfeſt von der Führereigenſchaft Ehrhardts
überzeugt. Dieſe muß aber vorhanden geweſen ſein, um
Ehrhardt vor dem Staatsgerichtshof aburteilen zu können,
da alle anderen Teilnehmer am Putſch außer Verfolgung
geſetzt worden ſind. Ehrhardt hat Kapp erſt wenige Tage
vor dem Putſch kennen gelernt. Dieſer Putſch war aber
ſchon geplant und vorbereitet, weſentlich unter dem Eindruck
der Vorgänge in Weimar. Wenn die Entſtehungsgeſchichte
des KappPutſches aufgerollt werden ſoll, dann müſſen auch
dieſe Vorgänge in Weimar berückſichtigt werden. Die Nati
onalverſammlung, deren Auftrag ſchon im Herbſt 1919 ab
gelaufen war, zeigte die Abſicht, weiter zu regieren. Ob ſich
irgendwelche rechtliche Gründe dafür finden ließen, war und
iſt gleichgültig angeſichts der Tatſache, daß die Zuſammen
ſetzung der Nationalverſammlung nicht mehr der politiſchen
Auffaſſung der Mehrheit des deutſchen Volkes entſprach
Hätte ſich die Nationalverſammlung im Herbſt 1919 aufge
löſt, ſo wäre uns der Kapp-Putſch im März 1920 erſpart ge
blieben. Wenn heute der Oberreichsanwalt Dr. Ebermeher
ſich das Urteil Noskes über den Kapp-Putſch zu eigen macht,
daß dieſer Putſch Hochverrat in Reinkultur geweſen ſei, ſo
iſt dem entgegenzuhalten, daß die Abſicht der Mehrheit der
Nationalverſammlung, das deutſche Volk um Neuwahlen zu
prellen, auch nicht gerade verfaſſungstreu war.

Der Staatsgerichtshof zum Schutz der Republik hat nun
am 24. Juli 1923 die Prinzeſſin Hohenlohe deshalb zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt, weil ſie vor dem Unter
ſuchungsrichter einen Falſcheid in einem Verfahren geleiſtet
hat, das unter Umſtänden gegen die Prinzeſſin wegen drin-
genden Verdachts der Begünſtigung auch hätte ausgedehnt
werden können. Damit beſchäftigt ſich die ſozialiſtiſche und
demokratiſche Preſſe nicht. Für ſie iſt Ehrhardt gerichtet,
zumal nach den Ausführungen des Oberreichsanwalts, der
Ehrhardt die Schuld daran gibt, daß die Prinzeſſin Hohen
lohe den Weg in das Gefängnis gehen muß. Der Ober-
reichsanwalt hat Ehrhardt das Zeugnis ausgeſtellt, daß er
im Kriege und in der Nachkriegszeit mehr als ſeine Pflicht
getan habe. Darüber geht die Ehrhardt feindliche Preſſe
hinweg, um ihren undeutſchen Haß und ihre undeutſche
Wut an dem Manne zu kühlen, der in der Nacht zum
13. März 1920 von Döberitz nach Berlin marſchierte. Wer
damals Augenzeuge geweſen iſt, als die Miniſter aus der
Wilhelmſtraße das Weite ſuchten, hat a nicht gerade den
Eindruck überwältigender menſchlicher Größe empfangen
Und das wird Ehrhardt noch immer nachgetragen. Des-
holb iſt er jahrelang von allen Hunden gehetzt worden.
obſchon ein ordentliches Gerichtsverfahren ſehr wahrſchein
lich den Beweis erbracht haben würde, daß er nicht zu deu
eigentlichen Führern des KappPutſches gehörte. Vor den
Staatsgerichtshof ſollte ſich Ehrbardt indellen nicht nun

war



e e ſondern auch wegen Meineids und Ver
zum Meineid verantworten. Deshalb wird ihm der

Strick gedreht, beſonders feſt deshalb, weil nun ſeinet
wegen die Prinzeſſin Hohenlohe ſich mit einem Falſcheid be
haſtete. Ehrhardt hat die Frau, die ſich ihm opferte, im
Stich gelaſſen, alſo iſt er kein Held, ſondern ein Feigling.
Wenn nun das Verfahren vor dem Staatsgerichtshof er
geben hätte, daß Ehrhardt wegen des KappPüttſches nicht
beſtraft werden konnte, wer hätte dann die Verantwortung
dafür getragen, daß er jahrelang umhergeht und wegen
einer falſchen eidlichen Ausſage ſchuldig wurde? Die Prin
zeſſin Hohenlohe verdient gewiß jedes Mitgefühl, zumal ſie
ihre Ausſagen aus denkbar edelſten Beweggründen machte.
Mlein ihre Verurteilung iſt unverſtändlich, ganz beſonders
deshalb, weil der Staatsgerichtshof der Republik doch für
andere Aufgaben beſtimmt war. Hätte ſich die Prinzeſſin
Hohenlohe vor ihren ordentlichen Richtern, alſo einem
Münchener Schwurgericht, verantworten müſſen, ſo hätten
ſich niemals zwölf Männer aus dem Volke gefunden, um ſie
auf Grund des Prozeßergebniſſes ſchuldig zu ſprechen.

Wie Le Troquer lügt
Paris, 25. Juli.

Ein Minifſterrat hat ſich geſtern früh unter dem Vor-
ſitze des Miniſters des Aeußeren mit dem Studium der eng
liſchen Note und auch des franzöſiſchen Antwortentwurfes befaßt,
den Poincaré, unterſtützt von ſeinen Sachverſtändigen, aus
gearbeitet hat. Dieſe Ausarbeitung wird noch im Laufe des
heutigen Tages, wie das „Journal des Debats“ meldet, nach
Brüſſel weitergegeben und dort vom Miniſterrat wahrſcheinlich
bereits morgen früh geprüft werden. Arbeitsminiſter Le
Troquer iſt geſtern von ſeiner Reiſe ins Ruhrgebiet zurück-
gekehrt und hat dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Bericht
erſtattet. Von der Preſſe werden nachfolgende Auszüge aus
ſeinen Darlegungen wiedergegeben. Der Miniſter hat darüber
Rechenſchaft ablegen können, daß der Abtransport von
Kohle und Koks regelmäßig erfolge und für die
Dauer des deutſchen Widerſtandes geeignete Maßnahmen ge
troffen worden ſeien, um den geſamten Transport ſicherzuſtellen.
Andererſeits habe der Miniſter auch feſtſtellen können, daß die
geſamte Transportfrage auch für andere Güter gelöſt
ſei. ſowohl im Hinblick auf die Rheinſchiffahrt, bei der die fran
zöſiſchen Marinemannſchaften ſich jeder Art von Transport ge
wachſen zeigten, wie bezüglich der eigentlichen Eiſenbahntrans-
porte, deren Lage ausgezeichnet ſeien. (7)

Die Eiſenbahnregie erledige nach ſeinem Bericht zur-
zeit nicht nur die militäriſchen, ſondern auch die Reparations-
transporte, und werde gleichfalls dem jeden Tag zunehmenden
Büterverkehr in weitgehendſter Weiſe gerecht. Die 300 Perſonen
züge, die jeden Tag 400 Güterzüge nicht mitgerchnet ab
gehen, reichten nicht mehr aus und die Regie werde auf einigen
Strecken die Zugfolge verſtärken. Die Bevölkerung
des Ruhrgebietes zögere jetzt nicht mehr die
Züge der Regie zu benutzen. (7) Auch die Zahl der
deutſchen Reiſenden auf den wichtigſten ſieben Bahnhöfen, die
in der Woche vom 17. bis 23. Juni 21 000 betrug, ſei in der Woche
vom 12. bis 18. Juli auf 70 290 geſtiegen. Von beſonderem
Intereſſe ſei dabei die Feſtſtellung. daß die Zunghme am weſent-
lichſten auf den Bahnhöfen in Eſſen und Dortmund, alſo in-
mitten des beſetzten Gebietes ſei. Der vorherrſchende Eindruck
ſei, daß in der Bevölkerung des Ruhrgebietes ſich eine gewiſſe
Entſpannung bemerkbar mache und die ablehnende Haltung
iaſe der franzöſiſchen und belgiſchen Beſatzung allmählich
nachlaſſe.

Aufhebung der Brückenſperre
Ludwigshafen, 26. Juli.

Die interalltierte Rheinlandkommiſſion veröffentlicht heute
eine Verfügung, wonach vom 27. Juli neue Paſſier-
ſcheine ausgeſtellt werden und die alten ihre Gültigkeit
wiedererlangen können. Aus dieſer Verfügung iſt zu ſchließen,
daß die Sperre an den Rheinbrücken nach Ablauf der zehntägi-
gen Friſt ihr Ende finden wird. Auch der Stadtverwaltung von
Ludwigshafen iſt mitgeteilt worden, daß die dortige Vertretung
der interalliierten Rheinlandkommiſſion mit der Aufhebung der
Brückenſperre in der Nacht zum Donnerstag rechne.

Zum Paradies
Roman von A. v. Klinckowſtroem

„Laffen Sie Jhre Bekenntniſſe nur unbekannt. Jch bin
acht neugieriag.“

„Nein, gnädige Frau, ſagen muß ich's doch. Nämlich
als Sie Jhre erſte Verlobung auflöſten, da hatte ich die
ernſte Abſicht, mich um Sie zu bewerben. Sie hatten gleich
wie ich Sie das erſtemal ſah, einen ungeheuren Eindruck
auf mich gemacht, und nachdem Welty vom Plan verſchwand,
gab ich mich großen Hoffnungen hin.“

„Es iſt mir lieb, daß Sie keine weiteren Schritte taten.
Sie hätten mich nur in die unangenehme Lage gebracht,
Jhnen einen Korb zu geben,“ erwiderte ſie kalt.

„Jch unternahm aber doch noch weitere Schritte, denn
ich kam dahinter, daß Jhr Herz auf ſonderbare Abwege ge
raten war, und da ſetzte ich alles daran, den Gegenſtand
Jhrer Neigung aus Jhrem Geſichtskreis zu entfernen und
ihn zu zwingen, die Stadt zu verlaſſen. Er ſtrebte damals
nach der ziemlich beſcheidenen Stellung eines Dozenten am
hieſigen Polytechnikum. Ich hatte zu der Zeit ſchon feſten
Fuß hier gefaßt, und nun lief ich zu Pontius und Pilatus
und intrigierte gegen ihn, bis es mir wirklich gelang, ihn
aus dem Sattel zu heben.“

Sie ſchämen ſich gar nicht. mir das ins Geſicht zu
ſagen

Nein, ich ſchäme mich aar nicht. Der Zweck heiligt
jedes Mittel. Das iſt ein Grundſatz, den ſogar die moderne
Philoſophie jetzt verteidiat.“

„Und ich finde es empörend! Ganz empörend!“
„Warum erregen Sie ſich ſo darüber, gnädige Frau?

t in der Liebe nicht jede Liſt erlaubt? Und dann ſehen
Sie ſich doch einmal Jhren Herren Gemahl an. Halten Sie
dieſen müden alternden Mann für geeignet, mit Friſche und
Freudigkeit ein Lehrer der Jugend zu ſein? Ich nicht.
Es war ſo leicht, ihn aus dem Sattel zu heben. Er iſt ja
Gentleman vom Scheitel bis zur Sohle. aber ihm fehlt
Energie, und wer heutzutage etwas erreichen will. der muß
hinter ſeinen Angelegenheiten her ſein wie der Teufel
hinter den armen Seelen.“

Tina war verſtummt. In allem, was van Moelen vor
brachte, lag ein gutes Teil Wahrheit. Aber ſie wehrte ſich
pegen dieſe vernichtenden Klarſtellungen und gegen ihre

Regelung des Memeler Statuts
Paris, 25. Juli.

Wie die Agence Havas mitteilt, haben die ſeit drei Wochen
geführten Verhandlungen am Quai d'Orſay über das Statut
der Stadt und des Hafens von Memel zur Aufſtellung eines
Abkommensentwurfes geführt, über den am nächſten Freitag
die Botſchafterkonferenz befinden wird.

Das Fiasko der Ruhraktion
Paris, 24. Juli.

Um die für heute zu erwartenden Siegeshymnen des aus
dem Ruhrgebiet zurückgekehrten Miniſters für öffentliche Ar
beiten, Le Trocqueur, in das rechte Licht zu rücken, veröffentlicht
Andre Tardieu nachſtehende Statiſtik der franzöſiſchen
Kohlenverſorgung: Jn den erſten fünf Monaten des Jahres 1921
lieferte Deutſchland an Kohlen und Koks 4 260 000 Tonnen;
in dem gleichen Zeitraum wurden von Frankreich in England
1985 000 Tonnen Kohlen und Koks angekauft. Die
entſprechenden Zahlen für die erſten fünf Monate des Jahres
1922 lauten: Kohlen und Kokslieferungen aus Deutſchland
3 597 000 Tonnen, Ankauf in England 5185000
Tonnen; für die erſten fünf Monate des Jahres 1923:
deutſche Kohlen- und Kokslieferungen 1141 000
Tonnen, franzöſiſche Käufe in England
7700000 Tonnen.
Eigenartige Folgen des KAusfalls

der Deviſennotierung
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 25. Juli.
Die Tatſache, däß nunmehr regelmäßig an zwei Börſen

tagen die Deviſennvtierung im Gebiete des deutſchen Reiches
ausfällt, hat ſchon heute an einem der erſten dieſer deviſenloſen

Bekanntlich hat die Verordnung zur Neuregelung des Deviſen
verkehrs vom 23. Juni 1923 im Abſatz 4 des 8 1 ausdrücklich vor
geſchrieben, daß im freien Verkehr Umſätze bis zu 5 Pfund
Sterling oder einem entſprechenden Betrag in einer andern
Währung an Tagen, an denen keine beſonderen amtlichen Kurſe
für Deviſen oder Banknoten notiert werden, zum letzten be
kannten amtlichen Kurſen zugelaſſen ſeien, während die Verved-
nung den Erwerb zu einem andern Preiſe als dem der amt-
lichen Notierung in Berlin ausdrücklich ausſchließt.

Hieraus ergibt ſich mit Folgerichtzgkeit, daß alle jene Aus
länder oder Beſitzer ausländiſcher Deviſen oder Banknoten, die
im Laufe des heutigen Tages in irgendeiner Wechſelſtube ihre
ausländiſchen Zahlungsmittel gegen deutſche umgewechſelt haben,
nur den Wechſelkurs des geſtrigen Tages, alſo für einen Dollar
durchſchnittlich 400 000 Mark bekamen, während heute z. B.
an der Danziger Börſe 660 000 Papiermark für den
Dollar gezahlt werden mußten. Die Deviſenverordnung der
Regierung hat alſo im Zuſammenhang mit dem Ausfall der
Börſentage den mit der Umwechſelung ausländiſcher Zahlungs
mittel betrauten Banken und Wechſelſtuben eine Gewinn
mög lichkeit nicht nur gegeben, ſondern geradezu vor-
geſchrieben, die ſelbſt unter den heutigen Verhältniſſen als
ungeheuerlich bezeichnet werden muß. Dabei darf nicht
vergeſſen werden, daß dieſer Gewinnmöglichkeit bei etwa ſteigen
dem Kurſe der Mark auch ebenſo hohe Verluſtriſiken gegenüber
ſtänden. Es wäre an der Zeit, daß die Reichsregierung von ſich
aus die Deviſenverordnüng in einem Sinne abändert, daß auch
Rückſicht auf den Ausfall des amtlichen Deviſenverkehrs an be
ſtimmten Wochentagen genommen wird.

genderung der Valutaſpekulations-
verordnung

Berlin, 25. Juli.
Von zuſtändiger Seite erhalten wir die folgende Mitteilung:
Durch ein Schreiben an die Spitzenverbände des Handels

und der Induſtrie vom 20. Juli 1928 hatte der Reichswirtſchafts
miniſter bei Jnlandsgeſchäften im Großhandelsverkehr weiter
gehend als bisher Zahlung in aus ländiſcher Wäh-
run zugelaſſen. Dieſes Schreiben findet jetzt in einer zur
Veröffentlichung gelangenden zweiten Aenderung der Ausfüh
rungsbeſtimmungen zur Valutaſpekulationsverordnung ſeinen
geſetzgeberiſchen Niederſchlag. Vorerſt bis zum 15. Auguſt
dürfen im,„ Großhandelsverkehr in ausländiſcher Währung
bezahlt werden Einfuhrwaren und Waren, die überwiegend aus
Einfuhrwaren hergeſtellt ſind, wenn der Zahlungsempfänger eine
Handelskammerbeſcheinigung beſitzt oder ſich ſchriftlich ver
pflichtet, die Deviſen binnen zwei Wochen an die Reichsbank

„—„J„

oder den Beſitzer einer Handelskammerbeſcheinigung weiterzu

eigene innere Liebesohnmacht, die kein Wort der Verteidi
gung mehr fand, und ſie wußte ſo genau, als habe man es
ihr geſagt, daß van Moelen den ganzen Streit um den
Blick aus den oberen Fenſtern vom Zaun gebrochen hatte,
um ſie von der Geſellſchaft zu iſolieren und Gelegenheit zu
dieſen Auseinanderſetzungen zu finden. Er war ihr nie ſym
pathiſch geweſen, obgleich ſie ihn höchſt amüſant fand. Jn
dieſem Moment wurde er ihr direkt widerwärtig.

„Sie haben mir nun wohl für heute genug Unannehm-
lichkeiten und Unſchicklichkeiten geſagt,“ bemerkte ſie ſchroff
in eiſigem Ton, drehte ihm den Rücken und ging hinab, es
ihm überlaſſend, ob er ihr folgen wolle oder nicht.

Ein Gefühl der Loyalität trieb ſie zu ihrem Mann hin,
als müſſe ſie ihm all das Häßliche, was da oben geſprochen
und gedacht worden war, ſtillſchweigend abbitten. Aber
Rieden nahm kaum Notiz von der kleinen Hand, welche ſich
auf ſeine Schulter legte, und da empfand Tina, daß das
auch ein Symptom ſei, und erſchrak.

Sie ſtand jetzt wie auf Nadeln, konnte den Aufbruch der
Gäſte kaum erwarten und ging aleich, nachdem die Haustür
ſich hinter dem letzten ſchloß. in den dunklen Garten, um
mit ſich und ihrem inneren Erlebnis allein zu ſein.

Zuerſt hatte ſie gefürchtet, daß Rieden ihr folgen werde,
und dann, als nichts dergleichen geſchah, vergeblich darauf
gehofft. Wie war das im verfloſſenen Sommer anders ge-
weſen! Da hatte er keine halbe Stunde ohne ſie ſein mögen,
und ſie nicht ohne ihn. War denn auch ſeine Liebe zu ihr
erloſchen? Nein, nein, das durfte nicht ſein! Jhr Glück,
das ſie ſich ſo leidenſchaftlich erkämpft hatte, ſollte nicht ſchon
jetzt in Scherben liegen! Gewiß, ihre Schönheit beſaß
immer noch Macht über ihn. Verliebt blieb er trotz allem
in ſie, ſobald ſie nur einigermaßen liebenswürdig mit ihm
war. Und ſie wollte es ſein. Jhr Mann ſollte es nicht
merken, daß ſie innerlich fror und von ihm fortgeglitten
war.

Und während ſie eine Flut von Vorſätzen faßte, kroch
ihr die Angſt vor ſich ſelbſt lähmend durch die Glieder, und
daneben noch etwas: die Furcht vor van Moelen, deſſen
eiſerne Beharrlichkeit ihr Schrecken einflößte. Sie wußte
jetzt, daß er entſchloſſen ſei, ſie zu gewinnen, und unent-
wegt ſein Ziel im Auge behielt.

Ting machte ſich jetzt bittere Vorwürfe, in dem Ver-
langen nach Bewunderung mit ihm kokettiert zu haben.

T igenartigſten Konſequenzen geführt. mene an da vie n 7 hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß die Händler das Pfund

geben. Der Zahlungsleiftende hat Abſchrift der
Deviſenbeſchaffungsſtelle in Berlin NW. 7, Am Wei
einzuſenden. Ein Erwerb agus ländiſcher Zahlunc?
mittel gegen Reichsmark oder Wertpapiere, die auf Reilauten, zur Bezahlung ſolcher Waren iſt verboten. Jan
hin iſt zugelaſſen, daß ein Einzelhändler, der von Ausländedie im Inland keinen Wohnſitz haben, für Warenlieferungen a
ländiſche Geldſorten erwirbt, dieſe nach Umwandlungen
Deviſen in gleicher Weiſe in Zahlung gibt und inſoweit don a
Ablieferungspflicht entbunden wird.

In Verbindung hiermit ſteht die Beſtimmung, daß, wer ch
Exporteur oder auf Grund von Einfuhrgeſchäften, Einfuhr
anſchlußgeſchäften, Ausfuhrvorgeſchäften, der vorſtehend bexe
neten Geſchäfte, oder wer als Svediteur ausländiſche Zahl i
mittel oder Forderungen in Zahlung nimmt, alle Eingänge
Abgänge an ſolchen Zahlungsmitteln oder Forderungen unter
nauer Angabe des Vertragsgeaners und des Tages des En

ganges und des Abganges fortlaufend in ein beſonderez
Deviſenbuch aufzuzeichnen und eine Abſchrift der Auf

zeichnungen bis zum Sonnabend jeder Woche für die letztder,
gangene Woche an die Deviſenbeſchaffungsſtelle einzuſenden hat

Daneben ſind in der Verordnung noch eine Reihe anderg
Erleichterungen gewährt und Unebenheiten ausgeglichen, inshe,

ſondere ſind gewiſſe Beſchränkungen der Valutaſpekulationsver,
ordnung für das Saargebiet in Wegfall gekommen. Weiter kam
auch der inländiſche Anzeigenwerber einer ausländiſchen Zei
für die Anzeigen in dieſer Zeitung ausländiſche Zahlungsmitte
in Zahlung nehmen.

Erregung auf dem Berliner
Cebensmittelmarkt

Berlin, 25. Juſi.
In der Markthalle in der Lindenſtraße iſt es am heutige

Morgen zu erregten Szenen gekommen. Jn der Halh

Kartoffeln nicht unter 9000 Mark abgeben würden. Darauf be
mächtigte ſich der erbitterten Hausfrauen eine große Erregum,
die ſich denn auch in ſtarker Weiſe Luft machte. Die Markt
hallendeputation rief zur Sicherheit Schutzpolizei hinzu und be

ruhigte die Frauen durch die Erklärung, daß die Kartoffeln
„nur“ 6000 Mark koſten würden. Auf dieſe Mitteilung hin lege
ſich die Erregung etwas. Zu ernſten Zuſammenſtößen iſt e
glücklicherweiſe nicht gekommen.

5eitungspapierverbilligung für
bayeriſche Seitungen

Das bayeriſche Handelsminiſterium wird mit Wirkung von
1. April ab aus der ingeſamt 85prozentigen Verbilligung des
Papierpreiſes zugunſten der Notkaſſe der bayeriſchen Preſſe
1 Prozent an die Unterſtützungskaſſe des Landesverbandes der
bayeriſchen Preſſe abführen. Damit wird zum erſten Male ven
ſtaatlicher Seite ein kräftiger Schritt unternommen, un
auch die notleidenden geiſtigen Mitarbeiter der Preſſe z
unterſtützen.

Die Münſterer Katholiken gegen
die ſächſiſche Regierung

d. Der 25. aIn Münſter fand eine ſtark beſuchte VerſammiungMürſterer Katholiken ſtatt, die von der Schulorganiſation aub
ging. Der Abgeordnete Senatspröſident Marx ſprach über da
Reichsſchulgeſetz, der Abgeordnete Univerſitätsprofeſſoe
Dr. Schreiber gedachte des ſächſiſchen Schulkampfes. Er be
antragte folgende Entſchließung, die von der Verſamm
lung einſtimmig angenommen wurde „Die Katholiken Münſtert
erheben ſchärfſten Einſpruch gegen die Gewiſſensbedrücung die
den Katholiken in der Südlauſitz durch die ſächſiſche Regierung
zuteil wird. Sie fordern, daß das Reichsminiſterium des Innern
die Rechte der Bekenntnisſchule ſchütze und energiſch auf die Auf
hebung von Beſtimmungen dränge, die in ihrem Gebetverbol
dem Geiſte der Reichsverfaſſung widerſprechen. Wir, die an
Rande des Einbruchsgebietes wohnen, erachten es als Vater
landspflicht, daß in dieſer ſchweren außenpolitiſchen Lage
alles vermieden wird, was die Rechte und Ueberzeugungen einer
Minderheitskonfeſſion beeinträchtigt. Nur unker Apinnn
aller Kräfte unſeres Volkes vermögen wir die Einheit und Un
verſehrheit unſeres Volkes zu retten Jegliche Abweichung m
dieſer Linie bedeutet eine außenpolitiſche Schwächung unſer
Staates, die auf das tiefſte bedauert werden muß.

Wenn nur irgend jemand dageweſen wäre, der ihr einer
feſten Anhalt gegeben hätte! Aber ihr Mann War ja feld
ſchwach und energielos. Was nützte es, ſich an den z
wenden! Mit einmal kam ihr der Gedanke an ihre Mutter.
Eine Mutter war doch ſchließlich die Nächſte, ihrem Kinde
beizuſiehen. Wie elektriſiert lief ſie ins Haus zurück.

Rieden hatte ſchon den Frack mit der blauen Jacke ver
tauſcht, und als er ſeine Frau noch in der luftigen v
Toilette wie einen ſchönen Schmetterling durch die Ha
flattern ſah, dachte er: „Nun, ſie wenigſtens hat Vergnügen
an dem Menſchenhaufen gehabt, der uns heute W
Das wird jetzt wohl ſo bleiben müſſen. Es iſt immerhin

beſte Ausweg.“„Jch möchte Mama bitten, für einige Wochen zu uns z
kommen!“ rief ſie ihm freundlich zu. „Es iſt dir doch rn

„Gewiß, Kind, ſehr recht. Lade dir nur ein, wen

willſt.“„Vor einem Jahr würde er nicht ſo geſprochen haben
ging es ihr durch den Sinn. „Da wäre er lieber mit mi
allein geblieben.Und dann ſchrieb ſie einen ſechs Seiten langen 2
an die Juſtizrätin, in dem ſie nichts von dem, was w.
wegte, geſagt zu haben glaubte, und der doch allzu
ſichtig war, um ſelbſt von einem minderwerkigen Intelle
nicht verſtanden zu werden.

Die Antwort ließ nicht auf ſich warten. Sie kam Se
Kiſſingen und die Schreiberin wies die Zumukung ihre
zu unterbrechen, um zu der Tochter zu eilen, vollſtändig m
der Hand. „Außerdem,“ hieß es dann weiter: e
zwiſchen deinen etwas unverſtändlichen Zeilen heraus
das Einvernehmen zwiſchen dir und deinem Mann nicht d
beſte zu ſein ſcheint. Jch miſche mich grundſätzlich nicht p
eheliche Angelegenheiten anderer ein. Man hat nur rn
nehmlichkeiten und Undank davon. Jch begreife dich wi n
nicht. Mein Leben iſt ſeit dem Verluſt deines unvergen
lichen Vaters ſchwer genug, und ſtatt daß du verſuchſt a
mir zu t kommſt du mir nun noch mit 7
Suackeleien. Wir wollen nicht weiter darüber reden. n
Herbſt ſpreche ich vielleicht bei euch vor und ſehe in der a
nach dem Rechten, jetzt auf keinen Fall. Inzwiſchen laſſe
dir morgen eine entzückende Sommertoilette nebſt allem
behör ſenden, damit magſt du deinen Eheliebſten wieder a

neue bezaubern. Deine treue Mutter.
Sortſetzung folat.)
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tagsabgeordneter Hemeter über den Ruhrkampf.

S
einem dem

Nach

Wungbäuerin eindrucksvoll zu Gehör bee Kreisbauernmeiſter, Rittergutsbeſitzer v. Hagke
die große Schar der Feſtteilnehmer mit herzlichen

S Eeine Aufforderung, zum Schutze des in ſeiner Einheit
ſeinem Beſtande aufs äußerſte bedrohten Vaterlandes

wen feſter zu ſchließen, fand begeiſterte Zuſtimmung. Ein
anf das geliebte Vaterland und der Geſang des Deutſch
h folgen der, auch die bittere Not des ins Elend ver

h nadtiſchen Mittelſtandes würdigenden Anſprache. Den
t der Feier bildete eine großangelegte Rede des
eabgeordneten und Landbundführers

Direktor HemeterElſterwerda

Fra
bis

Das Erfüllungspolitikernt worden, die geglaubt hätten, man könne die
ſen dur Zahlungsverſprechungen zufrieden ſtellen. Der
den nichtigſten Vorwänden unternommene Einbruch in das
iet, der ſich von Woche zu Woche ſteigernde Druck auf
liche Bevölkerung, das mit vollendeter Schurkerei an
e Syſtem von Morden, Schändungen, Einkerkerungen,
ſcen Ouälereien, Ausweiſungen, Raub und Diebſtahl
Anmnehr auch dem verbohrkeſten Pazifiſten die Augen

er göffnet haben, wo das hinaus will.
inſete Finanzen ſind durch die erdrückende Laſt der Be
des linken Rheinufers und der Brückenköpfe hoffnungslos
t worden. Die deutſche Jnduſtrie ſiecht trotz einer
hlüte, durch die man ſich nicht täuſchen laſſen dürfe, un
itiam dahin; auf erhebliche Teile ihrer Aktienkapitalien

Ausland bereits ſeine Hand gelagt, und in den Groß-
n ſind ſchon ganze Häuſerblocks in fremdem Beſitz.
h wird uns durch das Schanddokument von Ver-
ſes und das berüchtigte Londoner Ultimatum
(0 Nai 1921 langſam, aber ſicher die Lebensluft abgeſchnürt.

z gibt es aber noch immer unendlich viele Deutſche, die da
m man werde ſich ſchließlich in England oder in den Ver
n Staaten unſerer Not erbarmen. Dieſe guten Leute, aber
ſten Politiker, vergeſſen nur, daß die engliſchen Kohlen
ten niemas beſſere Geſchäfte gemacht haben und die
imiſche Induſtrie nie zuvor einen höheren Beſchäftigungs
auſwies, als ſeit der Ruhrbeſetzung. Dieſe glänzenden Ge

e durch ernſtliche Jnterventionen zugunſten
ſhimds zu ſtören, wird weder die engliſche noch die
rikaniſche Regierung jemals geneigt ſein. Nein,

bleiben nach wie vor auf die eigene Kraft geſtellt
ſolten immer der wiederholten Erklärungen Amerikas ein

n ſein, daß wir von drüben keinen einzigen Dollar geborgt
mnen, ſolange der franzöſiſche Militarismus in Deutſchland

allein in dieſer ſchwerſten Zeit unſer Volk vor der Vern zu bewahren vermag, iſt die feſte Zuverſicht auf den.
jüchen Sieg unſeres paſſiven Widerſtands an der Ruhr über
franzöſiſch belgiſchen Raubgelüſte. Der blindwütige Deut
haſer Poincaré wird ſich an dem herrlichen Weſtfalentrotz
Fähne ausbeißen. Jetzt den paſſiven Widerſtand aufgeben,
e die letzte uns verbliebene Waffe aus der Hand legen. Schon
al haben wir in törichtem Vertrauen auf die Großmut
rer Feinde unſere Waffen ausgeliefert, und die furchtbaren
thrungen von jetzt faſt fünf Jahren haben uns ſattſam
über belehrt, was Ohnmacht für einen Staat inmitten einer
fenſtarrenden Welt bedeutet. Jn Frankreich ſelbſt beginnt
allmählich einzuſehen, in welches leichtſinnige Abenteuer

ſich mit der Ruhrinvaſion hineinbegeben hat, das zeigt die
ſende Mißſtimmung weiter Kreiſe des franzöſiſchen Volkes
n den Urhebeyn dieſes verbrecheriſchen Wahnſinns. Alſo

es jetzt die Nerven behalten! Es geht um Sein oder Nicht
von Volk und Reich!
Mit Stolz blicken wir auf die heldenmütigen Männer und
zen an der Ruhr, die ſo unſägliche Qualen in unerſchütter
x Treue zu ihrem Vaterlande ſtandhaft auf ſich nehmen.
t die Front kann nur gehalten werden, wenn das unbeſetzte

I ſich
wie ein Mann

er ſeine Freiheitskämpfer ſtellt, wenn wir einmükig zu
menſtehen in dem zähen Willen, durchzuhalten. Das ſei auch
den Landbund höchſte Pflicht und erſtes Gebot der

e anf Fichtewort ſchloß die auch in
ete Rede.

ſtürmiſcher Beifakl ward dem Redner aſs wohl-
Dank Der weitere Feſtverlauf brachte prächtige

rneriſche Vorführungen der Knabenabteilung des
innerturnvereins Weißenſee, an denen auch friſche Jungen

dem Ruhrgebiet beteiligt waxen, darnach eine heitere Dar
ung von Mitgliedern der Jungbauern „Oekonomiſche
fführung“, und mannigfaltige muſikaliſche Unterhaltung. Eine
n Kreisbauernmeiſter angeregte, von unermüdlichen Jung-
nerinnen durchgeführte Geld ſammlung für die
uhrſpende hatte die anſehnliche Summe von rund neun
illionen Mark als erfreuliches Ergebnis. Für die
iend gab es zum guten Ende im Saale noch einige deutſche
änze. Den Charakter eines Familienfeſtes in ihrem gangen

auf wahrend, legte die Feier erneut Zeugnis ab für den
Er o m der jung und alt in der Kreisbauernſchaft
epe ee eelt.

Fahnenweihe des „Stahlhelm“
Wegeleben, Lö5. Juli.

Die Stadt Wegeleben ſtand am vergangenen Sonntag unter
m Zeichen feſtlicher Begebenheit. Die Orksgruppe Wegeleben

Stahlhelm“ hatte ihre neue Fahne zu weihen. Den
gen Vormittag trafen auswärtige Gruppen ein. Um 12 Uhr
ge gab es für einen geringen Preis ein in der Feldküche zu
reitetes Mittagsmahl. Nachmittags 1 Uhr ſammelten ſich die
uuhpen auf dem großen freien Platze an der Vode. Jn
dem Viereck wurde Aufſtellung genommen, die Fahnen in der
ite, vor dem hergerichteten Altar. Die feſtgebende Ortsgruppe
exleben legte auf dem Heldenfriedhofe einen Krangz für die
ilenen Kameraden nieder, und traf als letzte auf dem Platze
n der Mitte des Vierecks Aufſtellung nehmend. Alsdann

aſtor aus Benneckenſtein am Harz das
Da der Paſtor ſelbſt Stahlhelmkamerad iſt, verſtand er

wegeichnet, die Liebe und Treue des Stahlhelms zum deut
kerlande darzulegen unter dem Motto: Sei getreu bis in

v Tod. In warmherzigen Worten gedachte er Ruhr und
e und als er den Namen des Helden Schlageter er-
e ſenkten ſich die Fahnen zum ehrenden Gedächtnis. Der

nde der Ortsgruppe Wegeleben weihte alsdann die Fahne
Vorten: „Dir ſchwören wir Tr bis in den
Vegelebener Kameraden ſprachen den Schwur nach.

an wurden von den Vertretern der einzelnen Ortsgruppen

Den

t den
d intbche

Rote Ueberfälle
Angriffe proletariſcher

Hundertſchaften
k. Sangerhauſen, 24. Juli.

Am Sonntag, den 22. Juli, fand hier das diesjährige Ge
werkſchaftsfeſt ſtatt, wobei die unvermeidlichen, lang
mähnigen Sowjetjünglinge ihren gewaltigen „Mut“ an harm-loſen Shagiergangern auszulaſſen ſch veranlaßt fühlten. Nach

dem der Feſtzug unter Vorantritt von zahlreichen roten Fahnen,
teils mit Sowjetſtern, unter Abſingen der Jnternationale und
häufigen Hochrufen auf die proletariſchen Hundertſchaften ſowie
„Nieder mit dem Jungdo und Stahlhelm!“ die Straßen der
Stadt paſſiert hatte, durchzogen die Teilnehmer truppweiſe die
Stadt. Von auswärts ſcheinbar eigens zu dieſem Zwecke heran
geholte Kommuniſten gefielen ſich dabei in Anrempeleien von
Spaziergängern. Ganz beſonders aber hatten ſie es auf die
Angehörigen des Jung deutſchen Ordens abdgeſehen, wo-
bei ſie freilich größtenteils wenig Glück hatten.

bezeichnend für die Denkungsart der edlen und freien
Sowijetjünger iſt, daß ſie eines des Weges kommenden jungen
Konditorlehrling nachmittags gegen 4 Uhr in der Nähe der
Jakobikirche überfielen und mißhandelten, weil er ſich wei
gerte, ein ſchwarz weiß-rotes Bändchen aus dem
Knopfloch zu entfernen. Die etwa 15 Mann ſtarke Bande
bearbeitete den jungen Lehrling mit Knüppeln derartig, daß er
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Das ſchwarzweiß-
rote Band jedoch blieb an ſeinem Rocke. Der junge Mann hatte
ſich darauf in das Ordenslokal der Jungdo geflüchtet, von wo er
zum Arzt gebracht wurde. Die nun ſich der Ordensbrüder be
mächtigende Erregung iſt nur verſtändlich angeſichts jenes ver
brecheriſchen Rowdietums. Jedoch iſt von ſeiten der Ordens
angehörigen nicht eine einzige Ausſchreitung vorgekommen. Sie
blieben feſt in der Hand ihrer Führer, die nun ihre Leute, um
weitere Zwiſchenfälle zu vermeiden, um ſich verſammelt hatten.

Jn recht komiſchem Lichte erſchien jetzt der Heldenmut der
kommuniſtiſchen und ſozialiſtiſchen Knüppelhelden. Als nämlich
von jetzt ab die Angehörigen des Jungdoin kleinen
Trupps durch die Straßen gingen, ver ſchwanden auch die
Störenfriede recht ſchnell und der Abend verlief ruhig bis
auf die Alarmübungen der Feſtteilnehmer im „Schü tz e n
ha u s“. Dort ging es ganz kriegsmäßig zu. Poſten wurden
ausgeſtellt, um die Zugänge zum Schützenplatz zu bewachen und
dann ſchrillten die Pfeifen, die jeden an ſeinen Gefechtsplatz
riefen. Eine wenig angenehme Feſteinlage für die weiblichen
Feſtteilnehmer, die dann jedesmal in nicht geringe Aufregung
gerieten. Der böſe Jungdo ſollte nämlich einen Sturm auf
das „Schützenhaus“ vorbereiten und für dieſen Fall
ſollte ſich natürlich jeder dieſer Helden den beſten Platz zum

Saale

köpfige Heerbann in Bewegun

Ausreißen ſichern. Der Jungdo aber dachte garnicht
daran, ſondern ſah beluſtigt dieſen Soldatenſpielereien der
„Hinderchen Severings“ zu. Jns Unermeßliche aber ſtieg der
Mut der „Heilrufer von Moskaus Gnaden“, als ſie fein ſäuber
lich feſtgeſtellt hatten, daß kein Jungdomann mehr auf den
Straßen war. Dieſe waren bei Eintritt der Polizeiſtunde nachHouſe gegangen. Johlend und ſingend zogen fie zur Stadt
hinein. Ein in der erſten Morgenſtunde auf einen Ordensange
hörigen verſuchter Ueberfall wurde durch Eingreifen der Schupo
verhindert. So geſchehen in der „freieſten“ Republik der Welt.

(Eigener Drahtbericht.)
b. Sangerhauſen, 25. Juli.

Geſtern abend um 9 Uhr hatte die hieſige Bruderſchaft des
Jungdeutſchen Ordens eine Zuſammenkunft im kleinen

des „Schützenhauſes“, wo Kapitän Ebert einen inter-
eſſanten Vortrag hielt. Vor dem Lokal hatten ſich ca. 80 Kom
muniſten aufgeſtellt, um die Zuſammenkunft zu ſtören.
Auf telephoniſchen Anruf erſchien die bewaffnete Schupo, welche
die raufluſtigen Elemente auseinandertrieb. Durch das ruhige
Verhalten der Jungdos wurde großes Unheil verhütet.

ss. Löbejün, 24. Juli.
Seit Sonntag, den 15. d. M. übt allabendlich die hieſige rote

Garde. Die proletariſchen Hundertſchaftler, bei denen man viele
Weiber bemerkt, ſind mit Knüppeln bewaffnet. Jm ſtrammen
Exerziermarſch wird ausgerückt und einmarſchiert. Den Ober
befehl führt „Leutnant“ Koch. Die Nachtruhe der Einwohner
ſchaft wird immer durch den Geſang der „Ueberlandzentrale“
beim Einrücken nach Schluß der Uebung geſtört. Die militäri-
ſchen Spagziergänge erſtrecken ſich am häufigſten nach Plötz.
Letzten Freitag abend waren die Genoſſen plötzlich gezwungen,
größere taktiſche Maßnahmen zu treffen. Auf die Nachricht, daß
ſechs Löbejüner Wehrwölfe einen Spaziergang
nach Schlettau unternommen hätten, wurde der hundert

geſetzt. Schlettau wurde mit
ſeinen ſämtlichen Zugangsſtraßen von allen roten Truppen be
ſetzt und die Stellung bis gegen 3 Uhr morgens reſtlos gehal-
ten. Häufig erſchienen zur Verſtärkung proketariſche Truppen
aus Morl und Könnern. Einmal ſtellte man ſogar Genoſſen
aus Halle feſt. Ob „General“ Urban in eigener Perſon zur
Beſichtigung erſchienen war, konnte nicht ermittelt werden.
Hauptzweck der Uebungen iſt Ueberfall auf ein-
z elne Wehrwolf-Angehörige und Mißhandlung derſelben
bis zur Bewußtloſigkeit. So ſind in letzter Woche nicht weniger
als vier Fälle ſchwerſter Mißhandlung zur Anzeige gebrachtworden. Der einzige Löbejüner Polig iſt iſt gegen
die hundertköpfige rote Truppe machtlos. Die Löbejüner
Bürgerſchaft iſt dem roten Terror von Tag zu Tag mehr preis-
gegeben.

Unter Vorantrfkt einer Regſmentskapelle ſetzte ſich der Feſt
zug in Bewegung Ein impoſanter, mächtiger Zug, wohlgeordnet,
zog nunmehr durch die überaus feſtlich, grün und ſchwarz
weiße rot geſchmückten Straßen der Stadt Wege
leben, die wohl noch nie etwas ähnliches erlebt hat. Jn den
Stvaßenreihen zog ſich Girlande neben Girlande, eine Ungzahl
ſcl warg weißrote Fahnen grüßten den Feſtzug und mit Blumen
wurde manche Kriegersbruſt geſchmückt. Die Bevölkerung nahm
herzlichen Anteil. Als der Feſtzug am Kriegerdenkmal vorbei
zog, wurde gehalten und es erfolgte die Niederlegung eines
Kranzes unter einer kernigen Anſprache des Grafen zu Rantzau.
Nach einem Vorbeimarſch vor der neuen Fahne löſte fich der
ſtattliche Feſtzug vor dem Schützenplatze auf. Die Teilnehmer
wurden alsdann verteilt nach der „Tanne“ und „Schützenhaus“,
wo unter den Klängen der Kapellen ein überaus kameradſchaft
licher Verkehr herrſchte. Der Tag wird Wegeleben in ſteter Er
innevrung bleiben, durchdrungen von dem Geiſte des Stahlhelm.

Ammendorf, 25. Juli. (Zu ſammenſtoß zwiſchenStraßenbahnwagen und Laſtauto in Merſe-
burg.) Die Notiz in Nr. 389/840 unſerer Zeitung über den
Zuſammenſtoß zwiſchen einem Straßenbahnwagen und einem
Laſtauto wird von der Merſeburger Ueberlandbahnen Akt.Geſ.
berichtigt. Durch einwandfreie Zeugen in amt-
licher Stellung iſt feſtgeſtellt worden, daß das Laſtautomo
bil in ſchnellſter Fahrt geweſen iſt, während der
Straßenbahnwagen ſich in langſamer Fahrt befunden hat. Die
Schuld an dem Zuſammenſtoß iſt nicht dem ſchnellen Fahren
der Straßenbahn, ſondern dem Kraftwagenführer bei-
zumeſſen, weil dieſer in unverantwortlicher Weiſe ohne Rückſicht
auf den übrigen Verkehr und den Straßenbahnbetrieb und ohne
Beachtung der zum Schutze des Straßenbahnverkehrs erlaſſenen
beſonderen geſetzlichen Beſtimmungen darauf losgefahren iſt.
Gegen den Kraftwagenführer muß deshalb Anzeige wegen
Gefährdung des Ueberlandbahnbetriebes er-
ſtattet werden

Wittenberg, 25. Juli. (Eine ſchwachſinnige Frau)
meldete ſich geſtern beim Gemeindevorſteher in Euper. Sie
wollte Karoline Matthies heißen und aus Lotzſchke ſtammen. Auf
telephoniſche Anfrage konnte feſtgeſtellt werden, daß die Angaben
der Frau nicht ſtimmen. Angehörige der ſicher aus unſerer
Gegend ſtammenden Frau erfahren näheres über den Aufenthalt
durch die hieſige PolizeiVerwaltung.

Köthen, 25. Juli. (Auf abſchüſſiger Bahn.) Der
Sohn eines früher hier wohnhaften Beamten, der wegen fovt
geſetzter dummer Streiche von ſeinem Vater aus dem Hauſe ge-
wieſen wurde, ſucht ſich jetzt auf recht bedenkliche Art Exiſtenz
mittel zu ſchaffen. Er ſucht frühere Bekannte der Familie auf
und pumpt dieſe an, auch Fahrräder läßt er ſich zu einer kurzen
Beſorgungsfahrt leihen. Die ſo erlangten Räder werden dann
ſofort verkauft. Begleitet war der leichtſinnige junge Menſch
in den letzten Tagen von einem Frauenzimmer. Vor dem Be
trüger ſei hiermit gewarnt.

Eiſenach, 24 Juli. (Juſammenbruch einer Treppe.)
Einige Ausflügler von Salzungen, die in Begleitung von Kur
fremden eine Tour nach dem Jnſelsberg machten, erlitten daſelbſt
einen Unfall. Bei Beſteigung des großen Turmes, die nur
gegen Entrichtung eines Betrages von 200 Mark geſtattet wird,
brach der Teil der Treppe, der von dem oberen Podeſt nach der
Plattform, des Turmes führt, durch. Die daraufſtehenden drei
ſtürzten dabei etwa 15 Meter in die Tiefe und esvlitten teilweiſe
ſehr erhebliche Verletzungen. Eine Berliner Dame trug einen
Knöchelbruch davon und mußte dem Friedrichrodaer Krankenhaus
zugefühct werden, von den zwei anderen Perſonen trug eine eine
Rückgratverſtauchung und die andere Kopf und Fußverletzungen
davon.

Leipzig, 24. Juli. (Die Reiſetaſche gefundenl)
Wir berichteten kürzlich, daß die Ehefrau eines Berliner Kauf-
manns in einem Wagen der Straßenbahn, Linie 10, in Leipzig,
die Reiſetaſche mit Bargeld, Papieren und Schmuckſachen im
Werte von 561 Millionen Mark hatte ſtehen laſſen. Zwei Frauen
fanden nun die Taſche am Sonnabend morgen um 348 Uhr in
Möckern am Heuweg. Die Taſche ſcheint von den Dieben in
größter Aufregung beiſeitegebracht worden zu ſein. Man hatte
ſich nicht einmal die Zeit genommen, ſie zu verſtecken, ſie viel
mehr nur flüchtig in eine Hecke hineingeſteckt, wo ſie leicht ge
funden werden konnte. Von dem Jnhalt fehlte das Bargeld.
ſowie ein Paar Trauringe und einige Kleinigkeiten; dagegen
war die Kaſſette mit den Wertpapieren und dem Brillantſchmuck
unverſehrt. Den beiden Frauen iteht eine Belohnung von 28
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Halle und Amgebung
Halle, 26. Juli.

Und noch kein „Klaſſenkampf“-Verbot?
Seit Dienstag abend hat die geſamte deutſche Preſſe Kennt

nis von dem Verbot aller öffentlichen Umzüge und Verſamm-
lungen unter freiem Himmel, die für den 29. Juli geplant
waren. Auch der hieſige „Klaſſenkampf“ unterrichtet geſtern ſeine
Leſer, ſogar in Fettdruck, von dieſer jüngſten Beſtimmung des
Miniſters des Jnneren, ruft aber im Anſchluß an dieſe Mel
dung, ebenfalls in Fettdruck aus: „Die Antwort der Arbeiter
ſchaft muß ſein: Ein gewaltiger Maſſ zu den Ver
ſammlungen am 29. Juli!“ Alſo in aller Oeffentlichkeit ein
Widerſtand, eine Nichtachtung eines miniſteriellen Erlaſſes!

Aber damit nicht genug. Die ganze erſte Seite der geſtrigen
Ausgabe des „Klaſſenkampfes“ iſt ausgefüllt mit einem Aufruf
der Parteizentrale zu dem verbotenen Antifaſziſtentag und
zur Bildung von Abwehrorganiſationen. Der Wortlaut des Auf
rufes iſt diesmal weniger blutrünſtig und ſoll allem Anſchein
nach an die Beamten und Jntellektuellen gerichtet ſein. Denn man
erkennt u. a. die Ausbeutung des deutſchen Volkes durch jüdiſche
Kapitaliſten an, fordert eine Reviſion des Verſailler Friedens,
hält einen Hampf gegen die Entente für notwendig uſw. Ein
aufmerkſamer Leſer findet indeſſen bald heraus, daß der Aufruf
der kommuniſtiſchen Partei letzten Endes nichts anderes bezweckt
als Sturz der Regierung Cuno, Errichtung der Rätediktatur und
Bürgerkriea.

Die zuſtändigen Stellen müſſen immer und immer wieder
darauf aufmerkſam gemacht werden, daß fie gegen dieſe von kom
muniſtiſcher Seite drohende Gefahr unbedingt gerüſtet ſind.
Haben Polizei und Poſt, wie man es in Potsdam bereits getan
hat, die notwendigen umfaſſenden Maßnahmen getroffen Denn

darüber läßt ja erfreulicherweiſe der Aufruf keinen Zweifel
in Halle wird der angekündigte Aufmarſch am Sonntag ficher-

lich erfolgen. Es ſei denn, daß bis dahin der „Klaſſenkampf“
verboten iſt!

Der Deutſche Handballmeiſter, SchupoBerlin,
in Halle

Ein großer Tag auf dem Gebiete des Handballs ſteht unſererSaaleſtabt bevor. Am 31. Juli 1923 nachmittags 6,80 Uhr ſpielt
der Deutſche Handballmeiſter gegen den Provingzmeifter, Schupo
Magdeburg, im Stadion Röpzigerſtr., Straßenbahnlinie J.

Dem Deutſchen Meiſter iſt gelungen, die Brandenburgiſche
Meiſterſchaft mit dem enormen Torverhältnis von 100:9 an ſich
zu reißen. Berlin ſtößt auf einen äußerſt hartnäckigen Gegner,

fodaß ein hervorragendes Spiel zu erwarten iſt.
Vorverkauf ab Donnerstag im Sporthaus Bacher, Leipziger

Straße.

Niederlage der Kommuniſten. Jn der am Sonntag ab-
gehaltenen Urwahl zur diesjährigen Generalverſammlung des

Deutſchen r erhielten die K. P. D. zwei,
die V. S. P. D. acht Mandate.Vermißt. Seit 21. Juli 1923 wird der Schulknabe Wil-
helm Voigt, geb. 15. November 1913 zu Breslau, hier, Lange
Straße 7, bei Eltern wohnhaft, vermißt. Beſchreibung: 130 bis
135 Zentimeter groß, ſchlank, dunkelblondes Haar, volles, rundes
Geſicht, blaue Augen, große Naſe, vollſtändige Zähne. Beklei-
dung: braune Hoſe, am Knie etwas zerriſſen, graue Jacke, bis
zum Hals geſchloſſen, mit Umlegekragen, ohne Fußbekleidung,
trug grüne Markttaſche bei ſich. Um ſachdienliche Angaben über
den Verbleib des Vermißten erſucht die Kriminalpoltgei (Erken
nungsdienſt), Zimmer 117.

Ein Lehrauftrag zur Vertretung der Säuglings- und
Kinderfürſorge an unſerer Univerſität wurde dem gao. Profeſſor
Dr. med Friedrich Lehnerdt erteilt. d G”SOG]OttGttHGCä,t3 vkhÜÄwwwawa wen

Naht- und nagellose Besohlungen,
Aufklärungssehrift gratis.

Hartmann Hansen, Halle, Talamtstr. 8.
lag von Otto Thiele. Verantwortlich für die Politik

undemann für Volkswirtſchaft und Mitteldeutſchland
W Huth fitr Lokales, Kunſt und Unterhaltung d EportErich Sellheim. Für den Anzeigenteil- Panl Kerßer

ſämtlich in Halle.



Die „V. Z.“ ſchreibt: Die ſchon ſeit längerer Zeit er
wartete Knappheit an Zahlungsmitteln iſt inzwiſchen eingetreren.
Die Reichsbankhaupkaſſe war bis in die Mittagsſtunden hinein
damit beſchäftigt, die von geſtern liegengebliebenen Aufträge ab
zuwickeln. Es mußte zu Repartierungen geſchritten wer
den. Wie das Reichsbankdirektorium mitteilt, wird es ſich nicht
vermeiden laſſen, daß eine gewiſſe Zahlungsmittel-
tnappheit ungefähr noch 8—4 Tage andauert. Jn vier
Tagen wird nämlich der neue S h inden Verkehr gebracht. Die in dieſer Banknote verge nen Auf-
träge laufen über ſo enorme Summen, daß man danach jedem
Anſturm vorläufig gewachſen zu ſein glaubt. Vier Tage ſpäter.
alſo in einer Woche, wird auch der bereits angekündigte Ein
millionenſchein in großen Mengen in den Verkehr geſetzt,
ſo daß dadurch eine noch größere Entſpannung hervorgerufen
werden dürer r ehe auch die Ausgabe des Zehnmillionen-
ſche in s dicht bevor. Alle drei Millionenſcheine ſind Hilfsbank
noten und nach engliſchem Muſter auf geripptem Papiev gedruckt.
Der Hauptwert wird auf das Papier und auf andauernde Er
neuerung der großen Scheine gelegt Die Druckanordnung iſt
dieſelbe wie bei den weißen Fünfhundertmarkſcheinen. Die
Millionenſcheine können am 1. Sepember aufgerufen werden.
Im Laufe des geſtrigen Tages wurden 20, im Laufe des heutigen
Tagen bisher 60 Milliarben in großen Scheinen ausgezahlt. Die
Auszahlung wurde teilweiſe in neu eingetroffenen Fünfzige und
Hundertvmuſendmarkſcheinen vorgenommen, außerdem wurde eine
zroße Anzahl kleiner Scheine ausgegeben.

Die Reichsbank bietet noch ſtärker als geſtern das Bild eines
Feldlagets. Der Wäſchekorb als Beförderungsmittel für Noten

iſt längſt unmodern geworden. Man holt die Noten mit
großen Fuhrwerken ab. Laſtautomobile warten
ratternd auf ihre Füllung mit papiernem Geldinhalt. Ein mit
Pferden beſpannter Poſtwagen fuht ſchon zum ſechſten Male
vor. Auf den Treppen und Gängen vor dem Kaſſenſchalter wie
vor den Gebäudeeingängen drängen ſich zu vielen Hunderten die
Kaſſenboten und Privatleute. Filmoperateure ſind eiftig bei der
Arbeit, die Vorgänge zu kurbeln.

Die Wirkungen der neuen Zahlungsmittelknappheit laſſen
ſich natürlich noch nicht im vollen Umfange überblicken Die
Auszahlung der Beamtengehälter iſt nicht be
droht. Der größte Teil der evforderlichen Gelder iſt bereits
ſichergeſtellt, ſo daß mit der Auszahlung ſchon in den aller
nächſten Tagen begonnen werden kann.

Nicht ſo günſtig iſt die Lage im Einzelhandel. Hier
wird vor allen Dingen die Ausgabe der kleinen Scheine als ſehr
ſtörend empfunden. Die Kunden erſcheinen mit Aktenmappen,
in denen ſie ihre Millionen transportieren. Die Kaſſen find durch
das endloſe Zählen aufs äußerſte überlaſtet. Außerdem werfen
die Repartierungen der Reichsbank bereits ihre Schatten voraus.
Jmmerhin war im Verlauf des heutigen Vormittags von einer
eigentlichen Knappheit noch nicht die Rede.

Auch in Großhandelskreiſen iſt von einer Zah-
lungsmittelknappheit vorläufig noch nichts zu merken, obwohl
auch hier die kleinen Scheine ſehr unangenehm empfunden wer
den. Eine Rundfrage bei einigen großen Jnduſtriewerken
ergab gleichfalls, daß eine Knappheit noch nicht vorliegt, ſo daß
man der Hoffnung ſein kann, daß die augenblickliche Stockung an
der Zentralſtelle ohne allzu ſchwere Störungen im Wirtſchafts
körper vorüber gehen wird.

Markbewertung in New ort
New-York, 25. Juli.

Durch Furkſpruch wird bei Eröffnung der Börſe eine Dol
farparität von 604 200 gemeldet. Eine etwas ſpätere De
pefche meldet eine

Dollarparität von 588000.

Danzig Devisen
Danzig, 7 Juli.
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555r[rPCWVWVWWWVVEin neuer Kurs der Deviſenpolitik?
Bisher konnte man in der Deviſenpolitik der Reichsbank

klare Richtltnien kaum feſtſtellen. Es war ein fortgeſetztes
Lavieren und Experimentieren. Jeder ſtärkere Markſturz zog
eine neue Deviſenverordnung nach ſich, die viel verſprach und
nichts hielt. So haben wir uns allmählich bis zu einem Dollar-
ſtande von mehr als 400 000 hinlaviert.

Der Lebensmittel und Warenmarkt befindetfich im Stadium der Auflöſung. Das Angebot zieht fich mehr
und mehr zurück, die Hamſterei fetzt wieder in verſtärktem
Maße ein, die Preiſe verdoppeln ſich von Tag zu Tag, die Ein
fuhr ſtockt auf der en Linie, der Kredit der deutſchen
Wirtſchaft im Auslande iſt ſchwer erſchüttert und im Jnlande
wittern radikale Elemente leichte Beute.

Selbſtverſtändlich iſt die Reichsbank dieſe Entwicklung
nicht allein verantwortlich zu wohl aber kann man be
haupten, daß bei ſtarker und er Führung ihrer Währungs
und Deviſenpolitik die Reichsbank zu einem „rocher de
bronce“
einander laufenden Wellen der ſtaatlichen Wirtſchafts- und
Finanzpolitik hätten brechen müſſen. Die Reichsbank iſt zum
Spielball Wellen den. Sie hat nicht ein einziges

nur fiktive Kurſe, die
keinen praktiſchen Wert hatten, wohl aber das Angebot
völlig vom Deviſenmarkt verſcheuchten und ſogar Anlaß zu
einem ſtarken Schleichhandel innerhalb Deutſchlands
und über die Danziger Börſe nach dem Auslande gaben. Die
r der amtlichen Notierungen auf die Auslands-
parität der Mark iſt geeignet, nicht nur dieſen Abfluß von De
viſen zu unterbinden, ſondern ſie wirkt auch unberechtigten
Anforderungen im Jnlande entgegen. Gerade die niedrigen
Kurſe boten einen ſtarken Anreiz für Kauforders über den Be
dorf hinaus. Die bei Beginn der neuen Woche angekündigte
offizielle Einführung des Termingeſchäfts in Deviſen iſt eben-
falls geeignet, den Ma der ausländiſchen Zahlungsmittel
wieder elaſtiſcher und gegen außenpolitiſche Einflüſſe wider
ſtandsfähiger zu machen. ließlich dürfte die Emiſſion einer
in Papiermark einzahlbaren Goldanletihe ganz
weſentlich dazu beitragen, die Jnflation einzudämmen
und den Sparſinn weiter Kreiſe wieder anzuregen,
zumal wenn es gelingt, die Sparkaſſen zur ſofortigen Ein
richtung von Gold ſparkonten zu veranlaſſen und in ab-
ſehbarer Zeit auch einen Goldgiroverkehr in die Wege zu leiten.
All dieſe Maßnahmen erſcheinen geeignet, Deutſchland und

die deutſche Wirtſchaft aus dem Stadium der fortgeſetzten Be
unrubigung durch ſtarke Kursſchwankungen der Mark heraus-
zuführen und die ſchweren ſozialen Folgen einer Währungs-
kataſtrophe in letzter Stunde abzuwenden. Ob ſich in der neuen
Deviſen- und Währungspolitik bereits ein völliges Aufgeben des
alten Syſtems, das ſeine Verkörperung in den leitenden Per-
ſönlichkeiten der Reichsbank hatte, ankündigt, ſei dahingeſtellt.
Jedenfalls muß anerkannt werden, daß jetzt der Verſuch ge
macht wird, eine große Richtlinie innezuhalten.

SaccharinFabrik, A.-G., vormals Fahlberg, Liſt Co. in
Magdeburg-Südoſt. Die außerordentliche General-
verſammlung, in der 29 Stammaktionäre 51 294 Stimmen
und ein Vorzugsaktionär 6000 Vorzugsaktien mit 60 000 Stim-
men vertraten, genehmigte einſtimmig den Jntereſſen-
gemeinſchaftsvertrag zwiſchen der Saccharin-
Fabrik, A. G., mit den Oberſchleſiſchen Koks-
werken und Chemiſchen Fabriken in Berlin. Die
Geſellſchaft vorſpricht ſich ſehr viel von dem Jntereſſengemein
ſchaftsvertrag, ſchon aus wirtſchaftlichem Jntereſſe, da er ja
den Fabrik die notwendige Kohle, aus der ſich zum großen Teil
die chemiſche Jnduſtruie aufbaut, ſichert. Die Selbſtändigkeit
der beiden Geſellſchaften ſoll gewahrt bleiben. Das Grund
kapital der h wurde um 75 auf 181 Mill. M. erhöht.
r Mill. M. auf den Jnhaber lautenden, ab

Januar dividendenberechkigten Aktien übernimmt die
am Heutſche Cditetkal. in Leipzig Mill. M. m

hätte werden können, an dem ſich die wild durch

Tüllweberei

100 Prozent mit der Verpflichtung, dieſe den Stammaktionären
im Verhältnis von 4:1 zu 200 000 Prozent zum Bezuge anzu
bieten. Die übrigen 50 Mill. M. werden von demſelben Kon
ſortium ebenfalls zu 100 Prozent übernommen, und zwar wer-
den 40 Mill. M. den Oberſchleſiſchen Kokswerken im Aktienaus-
tauſch überlaſſen. Die reſtlichen 10 Mill. M. bleiben zur Ver
fügu der Verwaltung. Der Vorſtand teilte mit, daß dere aſftegang ſehn befriedigend iſt. Neu in den
Aufſichtsrat gewählt wurde Genergldirektor Dr. Hans Bercke
meher, Berlin, und Generaldirektor Dr. Hans Bie, beide von den

che z Kokswerken.

A.G. in Großen
Oberſchleſiſ

Thüringer Malgzfabrik Großengottern,
gottern (Thür.). Die Geſellſchaft hatte vor einigen Tagen in
einer aufzerordentlichen Generalverſammlung die Erhöhung des
Aktienkapitals um 1 Million Mark und Anſchluß der Geſellſchaft
an den unter der Führung der Firma Boehm u. Reitzenbaum in
Berlin ſtehenden Mälzungskonzern beſchloſſen. Die Verwaltung
beruft jetzt eing neue außerordentliche Generalverſammlung auf
den 14. Auguſt ein, in der ſie dieſe Beſchlüſſe auf
heben laſſen will. Gleichzeitig ſoll über eine neue Kapitals-
erhöhung und über die Ausgabe von Genußſcheinen
(beides um einen noch ungenannten Betrag) Beſchluß gefaßt
werden. Außerdem ſoll auch der Abſchluß eines Jntereſſen-
gemeinſchafts oder Fuſionsvertroges zum Beſchluß erhoben
werden.

David Richter, Aktiengeſellſchaft, Chemnitz. Die Verwaltung
ſchlägt der für den 15. September einberufenen Generalver-
ſammlung aus einem Reingewinn von 30,873 (1,82) Mill.
Mark die Verteilung einer Dividende von 300 Proz. (40
Proz.) auf die Stammaktien und 7 Prog. auf die. Vorzugsaktien
vor. Ferner ſollen insgeſamt 8 Millionen Mark den Unter
ſtützungskaſſen für Arbeiter und Angeſtellte überwieſen und 2
Mill. M. für allgemeine ſoziale Zwecke verwendet werden. Jn
der Vermögensrechnung ſind Grundſtücke, Gebäude, Maſchinen
und ſonſtige Einrichtungen mit zuſammen 751 000 Mark be-
wertet. Außenſtände einſchl. Bankguthaben belaufen ſich
auf 275 886 Mill. M., Waren und Materialbeſtände
auf 73,335. Die Rücklagen betragen bei einem Aktienkapital von
7 Mill. M. zuſammen 63 Mill. M. Die laufenden Verbindlich-
keiten werden mit 253 121 Mill. M. ausgewieſen. Das haufende
Geſchäftsjahr hatte gut angelaſſen. Die Maſchinenfabrik
iſt für viele Monate mit Aufträgen verſehen und auch die

gut beſchäftigt, ſodaß mit einem zu
friedenſtellenden Ergebnis gerechnet werden kann.

Wertpapiere.
Verlin, 25. Juli. Jm freien Handel hörte man beſon

ders Becker-Werte, Kabel Rheydt, Deutſche Webſtoff auf großes
Bezugsrecht, Kali- Aktien auf großen Geſchäftegang, Jnduſtrie-
beteiligung und andere. An Kurſen nannte man da: Adler
Koble 1 400 009. A.G. für Petrol.-Jnduſtrie 540 000, Becker
Kohle 1000 000--1 050 000, Becker Stahl 950 000-1 090 000,
Benz Motoren 1 800 000, Berlin-Halberſtadt 180 000, Braun-
kohlen u. Chemik. 150 000, Brown Bov. Mannh. 370 000, Deutſche
Erdöl 3600 000-4 000 900, Fraureuther Porzellan 750 000,
Grade Auto 155 000, Grade Motoren 240 000, Gummi W. Elbe
950 000, Muldental 98 090, Nienburg. Eiſ. 10 000, Stock u. Kopp

110 000, Stoewer Mot. 450——500 000, Thüringer Uhren 290 000,
Ver. chem. Zeitz 1500 000-—1 350 000-—-1 400 000, Weſtf. Bergbau
600 000, Adler Kali 1 200 000, Halle Kali 1 400 000, Hannover
Kali 1 400 000, Heldburg Kali Vorgz. 3 100000, Krügershall
925 000, Niederſachſen 6 775 000, Ronnenberg 22 000 000, Um
mendorf-Eilsleben 550 000, Diamont Shares 2 659 000, Kaoko
460 000, Pomona 4500 000, Salitrera 3700 000, Slomann
2 000 900, Südſee 2 000 000, Argentiniſche Rentenbons 70 000 000,
Shade 70 000 000, do. ſpaniſche 195 000 000, 1902er Ruſſen
75-—82 000, Petersb. Jntern. Hdlsbk. 205 000, Ruſſſenbank
200 000, Ruhland 300 000.

Hamburg, 25. Juli. Deviſennotierungen fielen heute aus.
Effektenmärkte ſehr feſt. Kurſe ſtiegen wild. Sehr feſt Schiff
tahrtswerte: Paket 500 000, Lloyd 160 000, Süd 5090 000,
Auſtral. 300 000. Werften- und Fiſchereiaktien ruhig und
feſter. An Eiſenbahnen gewannen Schantung 80 000, Lübecker
600 000. Heimiſche Jnduſtriepapiere gleiche Tendenz: Nobel

130 000, Alſen 250 000, Hemmoor 800 000, Breiten-
burger 130 000. Gewinne der übrigen Papiere in Grenzen
unter 100 000 Proz.
ſehr feſt.

Frankfurt, 25. Juli. Lebhaftes Geſchäft. Starke Nachfrage
nach Becker Stahl (1 Mill.). Ferner ſtark erhöht Becker Kohle
990 0009 bis 1 Mill., Api 550 000, Emelka 300 000, Deutſche Han
delsbank 110 000, Kabelwerk Rheydt 1,10 Mill. Nachfrage nach
türkiſchen Werten. 5progz. Reichsanleihe feſt. Oeſterreichiſche
Kreditbank höher geſucht. Von wertbeſtändigen Anleihen Säch-
ſiſche Braunkohlen höher genannt. Chemiſche und Automobil
werte feſt. Mitteldeutſche Kredit 310 000 G., Barmer Kredit
lekhaft geſucht. Ferner Schebera-Berlin 900 000, Ufa 580 000,
Norddeutſcher Lloyd ca. 800 000.

Leipzig, 25. Juli. Die durch den kataſtrophalen Verfall
unſerer Währung veranlaßte Hauſſe ſetzte ſich an der heutigen
Börſe weiter fort. Unter zum Teil ſehr großen Kursſprüngen
glichen ſich die Kurſe der Markentwertung auf allen Markt
gebieten an. Umſätze nicht allzu groß, da Publikum ſich ange
ſichts der Geldknappheit etwas mehr zurückhielt. Jn verſchiedenen
Spezialwerten nahm Geſchäft jedoch teilweiſe einen ſtürmiſchen

Kolonial und Plantagenwerte ruhig und
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variablen Verkehr ſehr lebhaftes Intereſſe für Schiffahrtz
Maſchinenwerte. Vielfach Repartierungen. Am Eine
Textilwerte bevorzugt, während Maſchinenwerte hbeden
Kursſteigerungen nicht zu verzeichnen hatten. Sehr feſt
reien und Zuckerwerte ſowie Papierfabriken. Die ſtärkf,
gerung war für Halleſche Pfänner mit plus 900 000 bei
Repartierung zu verzeichnen. Anlagewerte ſehr feſt be
rialknappheit. Freiverkehr durchweg beträchtliche Kurt
rungen. Angebot vielfach ungenügend, ſodaß ſtarke Ra
rungen vorgenommen werden mußten.

Leipziger Notierungen Leipzig

Leipz. Baumw.Elitewerke 325000., i 10dZimmermann, Halle 255000, Leipz. Kammg. 0
Germania 270000, Leipz. Spitze 9Hartmann 1200000, Leip2. Trikot. z
Pittler 1 000000 Leipz. Wollkäam.Penig 250000, G. Lindner, Ammend. 500Presto 670000, Meerane Kammg.
Schönherr 750000. Mittw. Bw. Sp. 9Schubert Salzer 1450000 Mittw. Bw.-Web.
Sondermann &Stier 385000, Nordd. Wolle
otan 500000, Harthau 650Zahnr. Köllmann 650000. Stöhr WZimmerm.. Chemn. 370000. Text CQlaviez 10d

Cassel Jute Thür. Wollgarn 1650Chemn. Spinn. 500000, Tittel Krüger (150
Dürfeld Tränkn. Würk.Falkenst. Gard. 600000, Wernshausen 100
Gera Jute B. 1750000 Zittauer M.-Web. 90Kammg. Gautzseh 500000, Krietsch, Wurzen

100Köbke Färberei Glauchau
FaraditAllg. Dtsch. Credit

Chemn. Bankv.
Leipz. Hyp. Bank 90000,
Saàchs. Bank 385000, SachsenwerkMansfeld A. G. 140000, Lpz. Piano-Zim.

Rauchw. Walther
Hugo Schneider
Thür. Gasges.
Prehlitzer St.-A.
Prehlitzer Lit. B.
Prehlitzer Lit. C.
Halle. Pfännerseh,

Oelsnitz
Malzſ. Schkeuditz
Glauziger Zucker
Halle Zucker
Körbisd. Zucker
Rositzer Zucker
Kröllw. Papier

Wertbeständige Anleihen

S So S

70

26. 7. 23. 7.
o G. 4000000 RoggenrentenBank vtz des

m hwerin. s o Sächſ. Provinz. itteln weitRoggenw.-Anl. I. 950000 1000000 Roggenanl. Wie das bisk
Mecklenbg. Schwerin. Oldenb. Rogg.Anl. mmuniſtenRoggenw.Anl. II. 950000 1100000 nmuniſtif ch

marſchieren,

7 eren, undErgänzung des Berliner ar
Kurszettels n uferrerder Reid Staataan leihen Cogſemen m ſolution mit

I e e e n enz e e u San Cartonn. R. Für e PReichsani. 200 7500 Sächſ. Sußſt. Döhlen Für die
i Reichsanl. 6000 6700 Sächt. Kammgarn Wie wir32 Reichsa h ſ. Th. Porti. C. diger Stee a ehee Wo Sag n m F. m Handlun(Feuölosb l ar. S ne 3 und es a

rß. Konſo u antwo enz l z ne ine42, Anhalt. Staats Anl. 15 Sauerbrey Wafe. e en Fiſe
3182 Hamb. Staatsr. 7 r Vetriebsverſieeeeeeeececceeeeee4 a. Staate An 15 199 1500 Sach Maas37 84 wool ehe m Zink a tag ſtattfind

Prov. n. zunehmeStadtanleihen r Fohr s liche Reſoluecht4 Halleſche Stadtanl. I. T D Sudert be anke en beStadtanl. I n vent v K. v. D.
e n Siemens Slasind. i Sonntag4 Magdeburg. Stadtanl. 02 SiemensHalste W M verde. 24 Magdeburg. Stadtanl. II 2TSondermann u. Stier 8600 für die PaSprengſt. Carbo n t die par

z Paaved Stadtanl. s r u m dau. J o uz ra. Stadani Staßtutt, Chem. i M in4 Magdeb. Stadtpfandb. T T Steingutfabr. Coldit er4 Merſeburg o. Da Stettiner Cham. ſcheidung rene Vulkan leitung mit
e u100 25 u. d E man ſich übn 5 r U.La 2100 Stolberger Zink m r das
u. Biander: u Zu an u4 Sächſ. Pfandbr. neue Telefon Berliner e inäg ö l l 7 190 ſichern und3146 Sächſ. Pfandbr. alte T T Tempelhof. Feld

3 Sächſ. Pfandbr. alle i Tie s nen bhin P. D. glh Fronten u Thtr. Bieiweig m Sruarien
42 Oeſt. Gold 72520 760 Thür. Elektr. u. ECas ſollen im45 Seſt. Kronen T 100 140000 Thür. Gas Beipzig 45 trieben
Oeſt konv J. /J 77 100 1300c0 Thür. Saline 1450Oct. Cie. 22 157 en. Tien JaſzismusOeſt. Papier e 1105 115000 Tittel u. Krüger boten wer
e Türt. Bagrav e Zracb Zler4 Tür. 8 200000 1g7600 Triptis A.G.gdad II Tüull Flöha d 180045 Türk. unit erre D.
Fpring 330000 h Ver. Glanzſtoff Elb. 260

Ung. et. 4 Je „Satwania1 Ung. Golbr. i m h X enJuteſp. B.47 Ung. Kronen e ger Wulkwet Glas v. FrankrHypothekenbanken er. Tualahg; 0
S Hypott. Vant Ver. Staliw, v. d. i

D Ver Thür. Metall4 Leipz. Hypoth.-Bant 184 Seipz. Hypoth.-Bant i als3146 h. v B. T Bogtl. Tüll öod4 Sicht. Verden 7 e Wandexer e Als be
S e a Werten Sriben n daß d4ſ. e entred, 12 Wegelin Ruf in4 eä t Bebentred WegelinHübner immenda 3 vdenlred. 13 Wernshaufen Kammg. ſchicken wo

32 Sächſ. Vodentrer. i, 2 e. Standpunk:Werſchen ſtenfels 24 Sächſ. Komm.Obl. S s p. J etBahnakktien u eht. Da Wilhelmshütten h H. Wißner Metall 3 unt onSee e ente. Er. e Witiener Gut. S a ſameScene a o See u in VegriffFſchalaneer 5 12 Wotan Werk 7 ernteift. Wrede Malz nAllg. dt, Kleinb. ähä nuar treuba r er ger ſ Zeiter Maſch. lt gegebee öſtr. 1800 e Zellſtoff Waldhof woe Sudbkr. neue S ä Zimmermann. ſe abw437 a n e Swidauer Maſchinen dächtnis

S e l. ſeie Lehnime Wertbeſtändize An t erf
Notierungen ſiehe e ſonenSohiſtanrtaaktien Zabene dberbals dieſes

Deutſch.-Auſtral. h gettels!Hamb. Paketf. e 2Hamburg Südam. l Do


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 343/344
	 - 
	 - 
	-
	 - 






